
1 85.

Mafliger

Unterbau.

fie nicht als unfertig zu

betrachten find, wie

früher vielfach angenom-

men wurde, fondern dafs

die Erbauer mit bewuffter

Abficht die Derbheit der

Rufiika mit dem Stützen-

bau fo weit zu vereinigen

fuchten, als durch den—

felben noch die Gliede—

rung der Fläche und das

Betonen der Decken—

gliederung nach außen

erzielt werden konnte.

Es ii‘c indefl'en nicht zu

verkennen, dafs in ein—

zelnen Fällen die rufti-

cirte Säule oder der Fi-

lafter in kräftigfter Weile

auch das Stützen der

oberen Theile bekundet,

namentlich wenn folche

Formen auf glatte oder

leicht gegliederte Mauer-

flächen gefetzt werden]

Bei rufticirter Mauer-

fläche verwächst dagegen

die Stütze mit der Wand

und bildet darin eine

pfeilerartige Verf’cärkung.

Eine folche Ruftika-

Ordnung bedarf als Un—

terlage einen kräftigen .

Sockel in Geflalt von

Stufenabfeitzen oder einer

hohen Bank. Sie wird

ohne Poflamente auf

diefe Unterlage geflellt,

und es werden häufig

fogar die ‚Bafisformen

weggelall‘en.

Wenn das Erd—

gefchofs dagegen als

maffiger Unterbau ge-

Pcaltet ift, wird es noth-
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Fig. 225.

 
Grundrifs eines Fenfterpfeilers in Fig. 225 ““).

 


